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Amtlicher Geil.
. Drv k. t. Landespräsident iui Herzogtume Krain
M den Mitgliedern dcr freiwilligen Feuerwehr in
^ l . Marein Franz K o 5ak und Franz .H r i b a r die
"M der Allerhöchsten Entschließung vom ^^. November
M gestiftete Ehremnedaille für' 25jährigl? verdienft°

uche Tätigkeit auf dem Gebiete des FeueNvchr- und
"tttungswesens zuerkannt.

., Am 7. Mai 1910 wurde das XII. Stück des Landesgesetz«
°«Mt« für das Herzogtum Krain ausgegeben und versendet.
y, Dasselbe enthält unter
«r. 13 z,̂  Kundmachung des l. l. Landrsschulrates für Krain

vom 7. ylpril 1'̂ IU. Z. 20W, betreffend die Anrechnung
provisorischer Dienstjahre, der Teuerungszulagen und der
Lolalzulagrn bei Bemessung des Ruhegehaltes der Volts,
schullehl'pcrionen, betreffend die provisorische Zucrkennung
von Dienstalterszulagen und betreffend die Erhöhung der

Teil^
Balkansragen.

Nach einer aus Paris zugehenden Mitteilung wird
!" den diplomatischen Krcisen lebhast bedauert, daß die
Nchrrnden Persönlichkeiten mif K r e t a in der BeHand,
^n.^ der Frage der Eidesleistung für Erwägungen der
^"alpolitil zu geringe Empfänglichfeit zeigen. Nichts
^Mveniger hält man an d<'r Erwartung fest, daß die
^ständige Glättung der Schwierigkeiten, die infolge
^ Aufwerfung dieser Frage aufgetaucht sind, bald ge°
^gcn und daß den Mächten die Notwendigkeit, ihren
Forderungen durch Truppenlandungen auf Kreta Nach-
^Uck zu vcrlrihen, erfpart bleiben werde. Die Aufgabe
^ l Mächte, in Äonstantinopel beschwichtigend einzu»
^uken, wurde einerseits durch den Umstand, daß auf
bcr Pforte teine jcdcni Kompromiß unzugängliche Stim°
^Ung harscht, anderseits durch die flirtgeschl tadellose
Hallung des Athener Kabinetts erleichtert. Die Diplo-
'"»tie der ^relamächte war in der Lage, bei dcr Er.

örterunss dieser Frage mit den maßgebenden türkischen
Stellen daraus hinzuweisen, daß die griechische Regie»
rung den Manifestationen der kretischen Nationaler,
sammlung nicht die geringste Vegünstiguug zuteil wer»
den laffe. Schließlich sei festzustellen, daß die Ansichten
aller Kretamächte über das gegenüber den unerwünsch»
ten Ereignissen auf Kreta zu befolgende Vorgehen sich
in vollständigem Einklang befinden.

Wie der „Pol. Korr." aus Konstantinopel gemel-
det wird, ist kaum zu erwarten, daß der öfter erwähnte
Plan einer 3 ie ise des S u l t a u s nach den rumeli-
schcn Provinzen, insbesondere nach dem Vilajct Üstub,
in naher Zeit zur Verwirklichung gelangen werde. Es
war der frühere Großwefirr Hilmi Pascha, d<>r diesen
Gedanken lebhaft befürwortete und für denselben schließ»
lich die Zustimmung des Sultans gewann. Infolge ver-
schiedener Umstände ist jedoch dieser Neiseplan in den
Hintergrund getreten.

Über die Unrnhen in Albanien wird aus Saloniki
geschrieben: I n amtlichen Mitteilungen wird die L a g e
i n O b e r a l b a n i c n als der gänzlichen Beruhigung
entgegengehend geschildert. Die Nebellen seien zer»
sprengt worden und in Pri>tina, Prizrend, Ka<"anik und
Ipet sei die Ordnung wieder hergestellt worsen. Nicht-
offiziellen Berichten zufolge hat die Lage in Oberalba-
nien durch die Zersprengung der Arnauten bei Ka^anik
und durch die Flucht derselben und zum Teil freiwillige
Nücklehr eines Teiles der Aufsländischen Hach den hei.
mischen Dörfern eine Besserung erfahren, die Truppeil
hatten aber in den letzten Tagen große Anstrengungen
zu machen, um die Aufständischen aus oer Umgebung
von Kcwanil zu vertreiben. Dabei ist es zu mehrfachen
Zusammenstößen gekommen und auf beiden Seiten
schcint viel Blut geflossen zu sein. Die Arnaulen wur-
den besonders heftig gegen Nordosten von Kac'-anik der»
folgt und einige Ortschaften sind teilweise zusammen»
geschossen worden. Die Gebirgsgeschühe, welche die
Truppen mit sich führten, und die Maschinengewehre
habeil sich sehr gut bewährt, die Arnaulen konnten dem

mörderischen Feuer nirgends längeren Widerstand ent.
gcgensehen. Man halte bei NiloiL-e, Vrna Glava, Vrban
und Bin^a 5ara 8!)0 bis 5<>l» Arnaulen vor sich, die
teils in der Richtung nach Ghilan oder gegen Pre^ova
und Kumanovo flohen und dann auseinandergingen.
Vei diesen Verfolgungen soll sich Oberst Essad Bel)
besonders ausgezeichnet haben. Die Regierung scheint
auf der endgültigen Entwaffnuug dcr Arnauten be»
stehen zu wollen. Das in Ka<"anil eingesetzte Kriegs»
gcrichl wird in einigen Tagen seine Tätigkeit beginnen,
ans Salonichi gingen zwei Untersuchungsrichter dahin
ab. Die, Vorgänge in Oberalbanien und die dadurch bei
der gesamten Bevölkerung lMvorgerufcne Unruhe, die
Unterbrechung der Verbindungen zwischen den einzelnen
Ortschaften, die Einstellung des Postverlchrs usw. haben
eine schwere Störung des Hmldels im Vilajel Kosovo
zur Folge gehabt. Man erwartet mit Ungeduld die
Wiederherstellung normaler Zustände, zumal dcr Saaten«
stand eine reichliche Ernte verspricht. Der Vahnvcrlehr
zwischen Ueslüb und Mitrovica gehl wieder regelmäßig
vor sich, doch besteht nur eine gering? Oüter- uud Ncise»
bewegung.

Aus ganz (h r i e ch e n l a n d sind, ^ wie man
alis Athen berichtet, dem Kronprinzen KonslaN'
tin in den wärmstn, Ausdrücken abgefaßte Begrüßung?-
lind Snmpathietelegramme anläßlich seiner Ankunft in
Korsn zugegangen und der Bürgermeister von Kursu
hat Telegramme erhalten, in denen er zu dem demon-
strativ herzlichen Empfang, welchen die Bevölkerung
Korfus dem Thronfolger bereitete, beglückwünscht wird.
Ferner wurden aus vielen Orten, darunter aus d>or
durch den griechischen Befreiungskampf berühmten Stadt
Tripulilsa «Tripolis) Blumenspenden nach Korsu gc-
sandt mit Negleitlnndgcbungen, in denen es heißt, der
Thronsolger möge beim Wiederbelreton des Vaterland,"
schen Bodens Vergangenes vergessen und überzeugt sein,
daß die Nation auf ihn ihre stolzesten Hoffnungen sehe.

Nach einer der „Pol. Korr." aus Konstantinopel
zugehenden Meldung wird demnächst cine größc-re

Feuilleton.
Talmi oder Gold?

Aovetlctte uach dem Englischen von H. Scilnpss.
(Nachblult vtibultii.)

I .

..Ist dein Vater zu Haufe, Lucy?"

..Ja, Schah, in seinem Studierzimmer."
„Ich bat ihn telephonisch um eine Unterredung

^gcn 7 Uhr; so spät ist es nun gleich. Wenn es doch
'Hon überstanden wäre! M i r ist gar nicht wohl zu.
'Nute."

., »Aber, Artur," sagte Lucy, ihn auslachend, „lvas
lachtest du denn eigentlich? Natürlich wird Vater ein»
tvllligen. Wie oft hat er gesagt, daß ihm mein Glück
'̂ber alles ginge, und wenn er hört, wie lieb wir uns

Mbcn, wird er sich doch nur freuen. Geh nur getrost
ylnein."

..Du machst mir ordentlich Mn l , Kleine. Da
Ichlägt es sieben, also noch einen Kuß und dann ins
^ s c c h t . "

Nach zärtlichem Abschied fchritt Artur Mclruse
durch die Halle und klopfte an das gegenüber liegende
"ontor.

^Herein!"
. Artur trat ein lind schüttelte im nächsten Augen-
Act kräftig die Hand eines kurzsichtigen, grauhaarigen
Bannes, in dcm die wenigsten wohl einen dcr ge-
'"'cgtesten und tüchtigsten Finanzmänner Englands ver-
" " " h ä t t e n .

^ ..Freut mich, daß Sie fo pünktlich kommen, Mr .
- celrose", sagte er und deutele aus einen Stuhl. „Leider

kann ich Ihnen nicht mehr als fünfzehn Minuten zur
Verfügung stellen. Etwas Wichtiges, fagten Sie?"

„Für mich, ja", erwiderte Artur, dem es peinlich
zum Bewußtsein kam, daß seine St irn feucht wurde und
seine Finger bebten. Er fahle sich aber uud brachte sein
Anliegen in einfacher, männlicher Weise vor.

Der Geschäftsmann war höchst überrascht, hörte
aber nach einem kurzen Blick durch seine scharfen Gläser
dcm jungeil Mann mit ernster Aufmerksamkeit zu. Als
dieser seine Bewerbung vorgetrageil, herrschte tiefes
Schweigen.

„ I h r liebt euch? Hm! Schade! Ein Mann kann
das ungestraft ein paarmal tun, aber für ein Mädchen
wie Lucy bedeutet das mehr. Ich hätte das verhüten
muffen, wie ich jeht einsehe. Das Geschäft hat mich zu
sehr iil Anspruch genommen. — Na, stecken Sie sich
eine Zigarre an, che Sie gehen."

Artur lehnte, dankend ab, während ein dumpfer
Schmerz an fein Herz kroch.

„Entschuldigen Sie, Mr . Staincs, ich möchte Ihre
Antwort hörcn."

„Sie haben Sie eben gehört."
„Und Sie — Sie verwerfen mich?"
„Das ist ein hartes Wort, Mr . Melrofe, sagen

wir, ich lehne ab."
„Darf ich die Gründe erfahren?"
„Selbstverständlich. Aber dazu mühte ich erst Ge-

naueres über Ihre Verhältnisse wissen, und das hat
doch eigentlich keinen Zweck."

„Meine Anstellung als Disponent bringt mir
jährlich sechstausend Mark ein und das Gehalt steigt
noch."

„Ganz recht," sagte Staincs, verbindlich lächelnd,
„und was sagt die Fama von meinem Einkommen?"

„Mr . SlailU's," fuhr Artur auf, „wenn Sie mich
für einen Mitgiftjäger, halten, fo —"

„Ta ta, ich halte Sie für nichts Derartiges, kenne
Sie viel zu wenig, um mir eine Meinung, so oder fo,
bilden zu können. Ich will gern zugeben, daß mir ge»
fällt, was ich bis jeht von Ihnen gesehen, aber Sie
müsscn doch die Gründe, die mein Verhallen in dieser
Sache bestimmen, anerkennen." Er zog seine Uhr.
„Tausend, schon zwanzig Minuten! Erlauben Sie mir,
Sie an die Tür zu begleiten. Nein, ich kann Ihnen
nicht gestatten, sie jeht zu seheu. Die nötige Erklärung
gebe ich selbst, llberhaupt muß ich zur Bedingung
machen, daß Sie vorläufig jeden Verkehr mit Lucy ab-
brechen."

„Aber ich muß doch —"
„Kein Wurl, Mr . Melrose, das bitte ich mir aus.

Es würde die Sache für uns alle nur peinlicher
machen."

II.

Natürlich empfand Artur die fummarische Bchand°
lung, die ihm seitens Mr . Staines widerfahren, fehr
bitter. Er wußte, daß feine Liebe zu Lucy echt und rein
war; hätte er die Wahl gehabt zwischen unermeßlichem
Neichtum und ihrer eigenen reizenden Person ohne
Geld, würde er ihr seine Arme weit geöffnet und dem
Himmel gedankt haben. Aber niemand bot ihm diese
Wahl. Lncys Hcim war ihm verschlossen, und als Ehren-
mann durste er keinen Versuch machen, gegen ihres
Vaters Gebot sie wiederzusehen. Wie aber sollte er
das aushalten mit der immer stärker werdenden Sehn»
sucht? Er grübelte wieder einmal darüber nach, als die
Tclephonglockc ihn aus seinem Sinnen riß.

„Hier Melrose, wer dort?"
„Staincs. Können Sie sofort ill mein Bureau

kommen? Ich habe etwas sehr Wichtiges mit Ihnen zu
besprechen."

(Fortsetzung folgt.)
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Gruppe von T ü r t c n e i n e S t u d i e n r e i se n a ch
F r a n k r e i c h antreten. Eine andere Gruppe von Tür»
fen befindet sich bekanntlich gegenwärtig auf einer der»
artigen Reise in Ital ien.

Die „Neue Freie Presse" veröffentlicht eine. Unter«
redung, die K ö n i g Ca r o l v u n N u.m ä n i e n einein
Mitarbeiter dieses Blattes in Bukarest gewährt hat.
Der König erklärte, Nuniänien sei weder geographisch
noch moralisch betrachtet ein Ballanstaat, aber es habe
ein sehr großes Interesse an allem, »vas sich im Orient
zuträgt. I m Punkte der Entwicklung der rumänischen
Armee wetteifern alle Parteien des Bandes miteinander;
Rumänien stellt sich ganz in den Dienst des Friedens,
aber es ist darauf bedacht, durch seine Armee ein ent»
scheidendes Gewicht in die Wagfchale legen zu können.
Rumänien will am Balkan die Erhaltung des Status
quo ohne jeden Hintergedanken. Der König glaubt, daß
der Friede viele Jahre hindurch erhalten bleibt und daß
vorläufig zu Besorgnissen am Balkan lein Anlaß vor.
liegt. M i t sicherer Voraussicht läßt sich wohl der zu»
künftige Gang der Dinge in der Türkei nicht beurtei°
len. Es ist zu wünschen, daß sich das Wert der Ver»
Fassung dort befestigt, oie ruhige Entwicklung in der Tür-
tei wäre eine Garantie mehr für den Frieden. Vom
Einvernehmen zwischen Österreich.Ungarn und Rumä»
inen sprechend, bemcrltc König Carol: „Ich glaube,
daß, wo es das wohlerwogene Interesse erheischt, ge-
schriebene Verträge überflüssig sind. Wir brauchen keine
Verträge, durch die wir Österreich-Ungarn naherücken.
Wir sind Österreich.Ungarn nahegerückt durch das Ge»
dicterische der Interessen und durch das gegenseitige
Vertrauen. Eine Militärtonvention bestcht nicht. Wie
gesagt, zwischen Öslerreich-Ungarn und Rumänien be°
darf es nicht erst geschriebenem Verträge." I n die Mon-
archcnentrevue zu Reval, sagte der König, wurde zu viel
hineininterpretiert. Auch den Besuch des Zaren beim
König von Italien hätte man als das ansehen sollen,
was er war: ein unumgänglich nöliger Gegenbesuch.
Man habe alles das sehr überschätzt.

Politische Uebersicht.
L a i bach, 7. Mai .

Aus Sarajevo wird der „P. K." gemeldet: Siche»
rnu Vernehmen nach beabsichtigt die serbische Agrar.
partci nicht, wie sie ursprünglich offiziell Verlautbart
hatte, sich von den Landtagswahlcn fernzuhalten, fondern
mit sechs bis acht Mandatswerbent den Kamps gegen
die vereinigten Serbisch-Nationalen auszunehmen. Es
heißt, daß diese Partei von dem weitaus größten Teile
der serbisch.orthudoxen Geistlichkeit unterstützt Wird, die
seit dem Inslebentreten der Kirchen» und Schulauto°
nomie in cinen gewissen Gegensatz zu den städtischen
Führern (Gazdasj geraten ist, da sie ihre Standes»
interesscn durch die autonomen Kullusbehörden voll-
kommen gesichert sieht. Der Führer der Agrarier,
Dr. Dimitrijevi6, wil l im Landbezirke Vjelina, wo
seine Anhängerschaft groß ist, kandidieren. An der
Spitze, des Parteiprogramms steht die obligatorische
Kmetenablösuna. durch den Staat aus Staatsmitteln,

. lveilers Förderung des bäuerlichen Genossenschafts- und
' Kreditwesens, wie überhaupt Förderung aller land-

wirtschaftlichen Aktionen, Schaffung eines Heimstätten»
gesetzes, Schaffung und Sicherung eines selbständigen
Bauernstandes und nach Möglichkeit Ausschaltung aller
staatsrechtlichen Fragen, sowie der Fragen der hohen
Politik.

Ti> „Neue Freie Presse" beinertt zu der Rede,
die Roosevelt in Christiania gehalten Hal, wenn er jetzl
knapp vor seinem Erscheinen in Berlin und London
von der Notwendigkeit spreche, die Rüstungen zu bc.
schränken so wolle er damit in der öffentlichen Mei-
nung Deutschlands und Englands und bei den Mon»
arcl)en nod Politilern der beiden Länder unzweifelhaft
Propaganda machen. Es sei schon sehr viel, daß ein
Staatsmann von internationalem Rufe von der Mög»
lichkeit der Abgrenzung der Rüstungen spreche. Die
Frage, ob sie mit oder ohne Verlrag und ob sie für
kürzere oder längere Zeit erfolge, sei eine Frage zweiten
Ranges. Das Wichtige ist die allgemeine Erkenntnis
ihrer Notwendigkeit und dazu könne allerdings ein
offenes Wort eines Mannes mithelfen, der in einer
freien und hochentwickelten Achtzigmillionennation eine
Stellung ersten Ranges einnimmt. — Das «Neue Wie-
ner .Tagblatt" erklärt dazu, die praktischen Pläne, die
Roosevelt den Friedensfreunden in aller Well entwickelt,
können nur Zustimmung und feinen Widerspruch
wecken. Herr Roofcvell hat in seiner umfassenden pro-
grammatischen Rede aber noch ein schönes Wort ge-
funden, dem man ein starkes Echo wünschen muß, das
Wort von der Notwendigkeit, unser Leben auf ein etwas
höheres Niveau zu führen, mit größciein Ranm für
den Geift brüderlichen Wohlwollens. — Während das
..Neue Wiener Journal" erklärt, daß die Ausführungen
Roosevclts seinen staaismännischen Fähigkeiten ein glän-
zendes Zeugnis ausstellten, nx'isl die „Österreichische
Vulkszeilung" darauf hin, daß Noosevelt als das zurzeit
Erreichbare, eine Vereinigung der großen Mächte hin»
stellt, die dnrch das Gewicht ihrer Wafscn den Friedens»
störer zur Ruhe zwingen würden. Man wird ihm hierin
um so mehr recht geben müssen, wenn man bedenkt,
welchen nnendlichen Dienst der Dreibund dem Frieden
Europas leistet. Das „Illustrierte Wiener Extrablatt"
schreibt zum Gegenstände: An den Vorschlägen Noose-
velts fällt vor allem der unerschütterliche Optimismus
auf. Der gute Wille uno die schöne Absicht verdienen
sick̂ erlich Respekt, aber mehr als Material zu einer
edlen Utopie kann man in der großen Friedensrcde
Roosevelts kaum erblicken.

Abgeordneter Dr. Stephan Licht führt in oer
„Neuen Freien Presse" ans, daß die unerfrenlichen
Verhältnisse, die gegenwärtig in Österreich auf dem Ge°
biete des Wirtschaftslebens herrschn, nur durch den
nationalen Frieden beseitigt werden können. Das Volks»
haus müsse sich endlich zur rettenden Tat entschließen,
scnst bricht unsere Verwaltung vollständig zusammen
und tritt eine klägliche und kostspielige Zerrüttung des
Staats- und Volksvcrmügens ein, deren Symptome
schon höchst bedenklich sichtbar werden. — Die „Zeit"
tritt dasür ein, daß die Geschästsordnungsreform, die

heute auf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauses
steht, energisch in Angriff genommen werde. Und zwcn
soll sosort ein Desinitivum geschaffen werden. So"!»
könnte die alte Geschäftsordnung vom l. Jänner 19U
an wieder ausleben. — Abgeordneter Dr. Steinwcndcr
führt im „Neuen Wiener Tagblatl" aus, die Geschäfts
ordnung des Abgeordnetenhauses genüge auch fur t»c
Fälle tiefsten Friedens und allgemeiner Arbeitslvillig-
keil nicht. Nun befinden wir uns aber niemals im vö>'
ligen Friedenszustande und es gebe immer Parteien,
denen die Gegenwart und die Arbeit verhaßt ist. Da-'
Volt will aber, daß das Parlament arbeite, deshalb
müsse die Arbeitsordnung des Parlaments gesich t̂
werden. — Das „Illustrierte Wiener Extrablatt" hat
wenig Hoffnung, daß aus den oeutsch-böhmischen ' ^ ^
ständignngsverhandlungen etwas Positives herauÄoächst.
Man müßte dies herzlich bedauern, denn jeder Taa
Streit bedeutet neuen Schaden. — Die „Österreichische
Volkszeitung" spricht die Befürchtung aus, daß, nxn"
es zu neuen ordentlichen und außerordentlichen Äus'
gaben infolge der Arbeiterversicherung, der zweijährig
Dienstpflicht, der Dreadnoughts usw. kommt, '>l">̂
Steuererhöhungen notwendig werden dürften.

Tagesneuigleitcn.
— lEine Doppelsclbstmordkomödie.j Am 3. d. M-

abends wurden auf der Kronprinz Rudolf-Brücke zwe'
Damenhüte und Abschiedsbriefe gesunden. Der eine
Brief trug die Unterschrift Therese Mayer und besagte,
daß die Schreiberin aus unglücklicher Liebe zu einen'
Militärakzessislen in den Tod gegangen sei. Der zweite
Brief war mit Mizzi unterzeichnet, und besagte, daß s^
von einem in Budapest wohnhaften Leibgardisten verführt
worden sei. Es war anzunehmen, daß sich die beiden
Mädchen in die Donau gestürzt haben. Es meldete sich
auch der von Therese Mayer genannte Akzessist und
teilte mit, daß er vor einem Jahre ein Verhältnis mit
dem Mädchen unterhalten habe, sich aber vollkommen
frei von dem Vorwurf fühle, das Mädchen durch seine
Handlungsweise in den Tod getrieben zu haben. Der er»
wähnte Akzessist sah abends, als er dnrch die Griechen-
gasse ging, beim Fenster des Gasthauses im Hause
Nr. 6 frisch und gesund die Therese Mayer mit einem
Mädcl>n sitzen, in dem er die Mizzi H. vermutete. Er
ließ die Mädchen durch einen Wachmann zur Auslvcis'
leistung anHallen. Sie wurdeu zum Stadtkommissariat
gebracht. Dort gaben sie zu, mit den Selbstmurdkandi-
datinnen, von denen die Briefe sprechen, wohl identisch
zu sein, doch behauptete die Mayer, von den Briefen
selbst nichts zu wi>sen. Schließlich gestanden sie und
die. H., die Briefe geschrieben, samt den Hüten auf
die Brücke gelegt und in der Ferne gelvartet zu haben,
bis Passanten kamen. Die Mayer, die, 24 Jahre alt, z"
Leitersdurf in Schlesien geboren ist, gestand, daß es
ihr mit dem Selbstmord nicht ernst gelvesen sei und daß
sie bloß hoffte, dadurch, daß sie Selbstmordabsichl
äußerte, die Aufmerksamkeit des Akzessisten zu erregen-
Die H. hingegen, die erst 18 Jahre zählt, ein hübsches
Mädchen, gab unter Tränen zu, den Brief geschrieben
zu haben. I h r sei es auch ernst mit dem Sterben ge-
Wesen, da sie sich wirtlich verlassen fühlte. Die. beiden
Mädchen halten kurz vor der Selbstmordtomödie ihrc
beiden Wohnungen aufgegeben und sich nach Nieder«

Das Herz.
Roman von A . Ho t t ne r -Gres« .

(36. Fortsetzung.) (Nachdruck vtlboitn.)

„Ich habe niemals gehört, daß mein Bruder das
junge Mädchen, das mit ihm gekommen war, bei ihrem
Namen nannte. Er sagte zu ihr: ,Mein Herz' nach pol'
nischer Sitte, die ihm noch von der Mutler her im
Vlute liegt. Damals ließ mich mein Bruder einmal
mitten in der Nacht rufen. Als ich kam, fand ich ihn
in einer wahnsinnigen Aufregung. Das Mädchen, mit
dem er damals seit ungefähr acht Tagen hier lebte,
war erkrankt; ich hatte schon dnrch die Dorflente, davon
gehört, daß er sich ein junges, sehr schönes Fräulein
mitgebracht habe, »uelches nun hier die Wirtschaft führe.
,Weil die junge, gnädige Frau in Wien so trank ist
und die scharfe Luft hier nicht vertragen kann, hat sie
dem Herrn ihre Schwester mitgegeben, daß sie einst-
weilen Ordnung macht hier in dem verlotterten Hause'
— sagten die Bauern und sie glaubten ihm diese Mär»
chen. Ich hätte meinen Bruder gleich nach seiner Heim-
kehr aufgesucht, denn mir war er, der weit Jüngere,
so lieb, als wäre es mein Sohn. Aber wir hatten im
Dorfe den Scharlach. Und ich fürchtete für ihn die
Ansteckung, denn er war immer etwas kränklich. Nun
aber suhr ich doch herüber. Das war am — am 10. Fc»
bruar des Jahres 1898 . . . "

„Und am 28. Jänner desselben Jahres haben wir
unsere Christa zuletzt gesehen . . ." schaltete I u l a ein.

Sie war aufgestanden. Das Stillsitzen hielt sie
nicht aus. Werner Viertens aber saß anscheinend ganz
ruhig, nur das Zucken, n>clck)es über sein scharfes Gesicht
lief, verriet ihr, wie hart ihm diese Stunde wurde.

«Weiter!" sagte er, fast befehlend.
„Das junge Mädchen war von einer tiefen Ohn»

macht befallen", fuhr Doktor von Laßwih ein wenig

zögernd fort. „Ich sah es sofort: Ich halte eine wirklich
Kranke vor mir. Die Untersuchung ergab einen Herz-
fehler, der allerdings stets bestanden haben muß, aber
durch irgend welche arge seelische Erschütterungen nun
sich plötzlich erst fühlbar machte. AIs ich die Unter»
suchung beendet hatte, wußte ich genau, daß dieses Mäd»
chcn kaum mchr länger als ein Jahr leben konnte.
Mein Bruder forderte von mir die Wahrheit, und zwcrr
die ganze Wahrheit. Ich sagte sie ihm — vielleicht
hätte ich dies nicht tun sollen, aber ich hatte gleich
erlannl, daß Felix an diesem fremden Mädchen mit
einer Leidenschaft hing, wie sie ihn vielleicht noch nie
erfüllt hatte, und ich verurteilte dies scharf, denn er
war erst seit so kurzer Zeit verheiratet und ich wußte,
daß Elisabeth von Risnach eine feine und edle Frau
war, die ein besseres Los verdient hätte. Aber was
nützen da Worte! Sie verhallten vollkommen in dem
Sturm, welcher durch die Seele meines Bruders brauste.
Und ich habe es noch ill derselben Stunde einsehen gc°
lernt: Hier war alles Menschenwort zu schwach —

Daß sie sterben müsse, das hat er mir nicht glau-
ben wollen. Aber das Mädchen halte, vom Nebenzimmer
aus, sein Toben, seinen ungebändigten Schmerz vernum-
men. Und ganz plötzlich stand sie dort — dort auf der
Schwelle - - "

Herbert von Laßwitz wi<'s mit der Hand nach der
Tür, welche zum Nebenraum führte. Und sie alle sahen
unwillkürlich hin nach derselben Richtung und meinten
fast, dort müsse jene süße, liebliche Gestalt auftauchen.
Auch der Arzt sah hin und in seinen Augen glomm ein
seltsames Feuer aus.

„Damals — als sie so dort stand in dem langen,
weißen Morgenkleid — das schöne Haar gelöst, daß es
sich schlver um das blasse, schmale Gcsichtchcn legte, die
Arme ausgestreckt gegen Felix — sehen Sie, Herr
Doktor Mertens — damals habe ich zum erstenmale

begriffen, daß mein Bruder für dieses Mädchen alles
hinwarf. Denn sie war die Verkörperung alles Lieb'
lichen, alles Reizenden und Weiblichen. Und sie lvar
gut . . ."

„Nein", sagte Doktor Ernst Nasmer laut, „das
war sie nicht, Herr. Denn sie hat leichten Hcrzcnö
alles verlassen, was ihr einst teuer war, sie hat sich
Volt uns gewendet, heimlich —"

Herbert von Laßwitz hob die Hand.

„Richten Sie nicht," sagte er ernst. „So wie auch
ich nicht gerichtet habe. Ich weiß erst seit heute, woher
sie kam, Nxr sie war —"

I n diesem Augenblick klang durch das weite, öde
Haus ein Schrei, furchtbar gellte er von den Wänden
wider uud hallte nach . . .

Werner Mertens war aufgesprungen.
Und nochmals klang der Schrei — und noch ein»

mal — Herbert erhob sich.

„Kommen Sie," sagte er mit bebenden Lippen -^
„Sie sollen selbst entscheiden, ob die Strafe hart genug
war für das Vergehen. Aber — ich bitte, Sie — ich
beschwöre Sie — seien Sie barmherzig!"

Werner Mertcns antwortete leine Silbe.
Er faßte nur wieder nach Iu las Hand. Ihm schien

es, als wanke alles rings um ihn und nur sie biete
ihm Halt und Sicherheit —

Sie gingen durch cinen langen Gang. Unwillkür»
lich schritten sie so leise dahin, wie ihr Führer. Keines
sprach ein Wort . . .

Und wieder ein Aufschrei, scharf und klagend . - -
dann ein Stöhnen, ein Wimmern —

Eine Tür wurde geössuet. Elisabeth von Lahwip
tauchte aus dem Halbdunkel auf. I h r Geficht war toten-
blaß: ihre Lippen zitterten.
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Mng der Briefe gemeiusam im Haufe Pazmanilen-
Mse Nr. 14 eingenuelel. Die H. wurde eullafsen und
oer Obsorge ihres Oheims iibergebeu. Vetreffeud die
>' 5^" ' die inzwischen eincn ueuen Liebhaber gefuudeu
">, stellte es sich heraus, daß sie vom Wieuer Laudes-
mncht ^egeu Diebslahls turrendierl ist. Sie blieb iü
^"N und diirfte dem Landesgerichte eingeliefert wer»

s , 7 ^ (Diagnose durchs Telephon.) Aus London wird
^Nchtet: Ei,l inerlwürdigcr Versuch ist von englischen
^lzten ge.nacht ivorden, »m die Möglichteil zu prüfen,
uirch das Telephon eine Diagnose der Herzleiden eines
undert englische Meilen entfernt lebenden Patienten

"rzuuehmeu. Professor Milne aus Shide, Iusel Wight,
"Mchtet über den Ausgang des Experiments: „Gestern
""nds um 9 Uhr hörte ich mit vier medizinischen Kol°
^ n dil's^r Insel durch eiu gelvöhnliches Telephon die

^'^'ilchläge ciuer Dame, die iu London weilte." I n
^vndon hatte man durch cine besuudere Vorrichtung,
.'̂ ' Sidney Vrown ersonnen hat, eiu Stethoskop mit
»le>n Telephon verbunden, uud durch die schallverstär-

unde Wirkung tonnten die Ärzte ans der Insel Wight
!'U,cnl die Art uud die Schuelligkeit des Herzschlages
'"nhrnehmeu und danach ihre Diagnose stellen.
^ 7" lZu große Liebe — ein Tcheidungsgrund.) I n
^altmlure Uiurde tiirzlich eine Ehescheidungsklage ver-
hudelt, deren Hinlergrlind selbst im Lande der uu°
Lenzten Möglichkeiten und der vielen Ehcscheidnngen

^ ) t ungeloöhillich ist. Der Deutschamerikaner Gustav
""ch, ein FabritsbeamtcT', ist der Held der Geschichte,
^r beantragt die Scheidung von seiner Frau Anny,
^ " l sie ihn — zu sehr liebe. So sehr liebe sie ihn,
.W ihm das Lebeu an ihrer Seite schier unerträglich
kl. Die raffiniertesten Tricks wende Auny an, um ihn
r!"l ja bei sich zu Hause zu behalten. Einmal habe
^ >hn mehrere Sluudcn lang in einem Kleiderschrank
.'^schlössen gehalten, und weuu er schon einmal weg
,^ ! " ' , habe sie ihn auch fo lauge wie möglich begleitet.
^ ' habe ihn auf diese Art an verschiedene!: Stellen
nmöglich genn.cht. Seine Kollegen, die sahen, wie cr
"n seiner Frau ills Bureau geführt und bei in Abschied
un ihr scherzt i,i,i> geküßt »vurde, machteu sich unbanu'
, ^g über ihn lustig, so daß er schließlich von ihr weg
^ußte. Oft habe sie ihn auch halbe Stunden lang
'-Urch telephonische Gespräche an seiner Bureauarbeil
Wndert, was ihm jedenfalls auch nicht sehr nützlich
A ^in Fortkommen war. „Sie ließ mich", klagte der
r ^!le schließlich dem Nichter, dem er seine Angelegen»
^>t vortrug, „nicht einmal schlasen. Sie ließ ihre Weck-
^ rasseln, nlu iiiich wach zu halten, damit sie mit

l ^ sprechen lounte, so lange es ihr paßte. Aber jetzt
>̂de ich rs satt. Ich halte' dieses Leben incht länger

"'khr aus."

h . ^ Was Liebe vermag.) Professor O. W. Peterson
Achtete am 15. April auf dem Kongreß der Arzte zu
-l^tersburg eine ebensu entsetzliche lvie rührende Diebes-»
^Odie aus feiner Praxis. Professor Peterson ist der
^Urltor des Hamburger Lepraheims, in dem sich die
^agüdic abspielte. Unter den Patienten in seiner An»
^ ,^sand sich seit längerer Zeit ein Priester, der in
^ ü b u n g seines Berufes von dieser fürchterlichen
d ? ^ " l befallen worden war. Der Priester erhielt
r.7, öfteren den Vefuch seiner Tochter, eines blühenden,
hotten Mäocheus von 17 Jahren. I u dem Lepraheim
lili ^ ^ ! ^ " junger Arzt, der auch au der Krankheit
f. . >̂ n diesen verliebte sich nun die Tochter des Prie-
,^s während ihres Ausenthalles bei ihrem Valer, und

^ ^ t ihren Valer, sie mit dem Mann ihrer Wahl zu

^ ..Haben Sie den Vechcr!" rief sie Werner eut-
^kt'n. .^. ^ ^ i i , Gotteswillen, dann geben Sie ihn dem,
^ ^r gehört hat. Sie uud ich — wir habeu dasselbe
schick. Aber ich habe alles verziehen."

"Ich nicht," sagte Werner. — „Ich kann nicht."
^ Er preßte die .Hand auf die Vrusltasche. Dort steckte
/ Necher. Uud ihm war es, als ob darinnen leise,

'""3 lnse ein Ton aufklinge . . . Christas Herz sprach.
<>,. ^ie waren iu ein schmales Vorzimmer getreten.

'̂  Tür zi, einem großen, saalartigeu Naum stand
^ ̂  offen. Drinnen sah man einen kräftigen Mann
' ^ Tracht eines Krankenwärters hantieren. Und
^ ^ ' l for t vernahm man von irgend eiuer Stelle her,
^li)e man von hier aus nicht überblicken tonnte, das
^"iN'ien und Stöhnen uud Wimmern. Herbert vou
^,Ulvih wiukte dem Wärter, daß er sich zurückzieheu
' ^ ' - Dann sagte er leise:

„Cu viele fremde Personen auf einmal dürfen
. ^ das Kranlenzilumer betreten. Sie hören von hier
^ls j^es ^ ^ ^ z j ^ h ^ ^ du ^ , , , ^ , „ j ^ Heine Gc°
Zuwart kaun nur beruhigeud wirken - ^ und Sie —
' " " r ^Pr . viertens — in Gottesnamen."
s^ . ^ ' " ' Werner stand schon auf der Schwelle und
^ Uch in dcin weiten Raume um. Uud da driuuen
Mi'ü ' ^ '"'^ ciuemmale totenstill. Nian hörte nichts

l ^dem leichten Schritt Elisabeths.
^ >Ulla hatte sich uebeu Ernst 3tasnler aus eine der
lent . ' " ^ " ' ^ " ^ b"' Tür gesetzt uud der alle Mann

^k N'st den Arm um sie, als wollte er fie schlitzen.
"Ud nun wieder eiu Aufschrei, hart nnd scharf.
"Wer ist das? Wcr?"

do» ^ " ' " " ' Merleus stand inmitten des Zimmers,
der Sonne start beleuchtet. Aber jetzt wich er eiueu

" ' " zurück. (Fortschung solgt.)

traueu. Professor Peterson, der die Austeckuugsgefahr
dieser Krankheit kannte und sah, daß das Mädchen oss>
><en Auges in oen Tod ging, versuchte, es von seinem
Plaue abzubringen. Auch der Valer tat alles, um diese
verhängnisvolle Heirat zu hiulertreibeu. Aber îiebe und
Mitleid hielten das junge Mädchen vollkommen gesan̂
gen. Trotzdem der Kraukheilsprozeß bei ihrem Gelieb»
leu schon weit vorgeschritten war und an eine. Genesung
überhaupt nicht mehr zu denken war, bestand sie darans,
die Frau des juugen Arztes zu werden. Aber dcv Vräu-
ligam halte seine Braut zn lieb, um sie mit sich in sein
Verderben hinabzureißen. Der Vater uud der Leiter der
Austall bestürmten ihn anßerdem, in eine Heirat nicht
zn willigen. Alle Versuche wareu aber erfolglos, da das
junge Mädchen darauf bestand, ihren Geliebten zu hei>
raten; sonst wollte sie sich auf der Stelle das Lebeu
uehmen. „Meine Liebe," sagte sie, „und meine Auf.
opsernng werden ihn erretten." Daraufhin gab der Valer
schweren Herzens seine Eiuwilligl'ug. Da er selbst Prie-
ster war, so vollzog er diese seltsame Trauung in einem
Saale, der sonst uur die Schrecken der Lepra sah. Merk»
würdigerweise lebte das junge Paar einige Monate iu
dem Lepraheiin zusammen, völlig glücklich lind zufrieden,
ohne daß bei der Frau irgeud eiu Anzeichen der Krank»
heit zu seheu war. Dies dauerte aber nur drei Monate,
îach dieser Zeit uämlich, als alle schou glaubten, die

junge Frau werde gesund bleiben, ließen sich'bei ihr
kleine brauue Hautslecken sehen. I h r Gatte, der lepra°
kranke Arzt, beobachtete sie während der ganzen Zeit
ihrer juugen Ehe anfs ängstlichste uud tat alles, um
durch Desinfettwu die Anstecknng seiner Gattin zu vcr»
hüteu. Als er uuu eines Morgens die verdächtigen
Flecke sah, welche den Ausbruch der Krankheil anzeigten,
schloß er sich mit seiner jungen Frau iu seinem Zim°
mer ein. Als sie am Abend noch nicht sichtbar waren
und keinerlei Antwort aus Fragen gaben, ließ man die
Zimmertür aufbrechen. Da lagen beide als Leichen aus
dem Sosa, lind der junge Arzt halte ein Schreiben
hinterlassen, oaß er nach einem vollen Glück ruhig sterbe,
da cr die Krankheit feiucr Frau verschuldet habe. Seine
Gattin starb gemeinsam mit ihm.

— M u weiblicher Äquntürtäufliug.j Vou einem
ergötzlichen Vorkommnis weiß die Mannschaft des so.
eben an britischer Küste gelandeten Tropenschisfes „Ora-
via" zu berichten. AIs der elegante Dampfer auf der
Hinreise uach Valparaiso die Äquatorliuie passierte,
vcrsammeltcu sich die männlichen Passagiere auf Deck,
um die übliche Tausc über sich ergehen zu lassen, die
Vater Nepluu am Äquator verlangt. An Bord befand
sich auch eine jnnge Französin, die, von Nengier ge-
trieben, männliche Kleiouug anlegte, um die geheimnis»
volle Zeremonie, von der sie schon so viel gehört, kennen
zu lernen. I n einem langen, rehfarbenen Überzieher,
große Deckstiesel an den Füßen, eiueu Pauama ties ius
Gesicht gezogen, mischte sich die Gallierin unter die
harreuden Männer. Da wnrde sie ergriffen, lind wider-
standslos ließ sie es geschehen, daß man ihr Gesicht
gehörig einseifte und rasierte. Damit aber nicht genug,
wurde sie blitzschnell ihrer Hüllen beraubt, um in eiueu
Badeanzug gesteckt und Hals über Kopf in ein Wasser-
bassin getaucht zu werdeu. Bei dieser Prozedur wnroe es
osfeubar, daß zum erstenmale eiu weibliches Wesen au
Bord der „Oravia" die Äquatortaufe empfangen hatte.

— l'l»s den Flegcljnhren Nudyard KiplinaF.j
Nudyard Kipliug, der berühmte, Autor des Dschungel-
buches, war iu seiner Jugend ein luller, zu allen über»
mutigen Streichen ausgelegter Dichtersmann. Ein eng»
lischer Biograph, der augenblicklich dabei ist, eine Ge-
schichte Kiplings zn verfassen, erzählt in einer englischen
Zeitschrift einige Ereignisse aus dcu ersteu Dichler-
jahreu. Kipling war damals noch durchaus unbekannt.
Einige Novellen, ill denen er eiu großes darstellerisches
Talent zeigte, machten ihn in weiteren Kreisen zu eiuer
angeschenen Persönlichkeit Von diesem Tage au war
er das Ziel vieler Besucher uud besouders vieler Be»
sucherinnen, die ihn sehen und von ihm ein
Autogramm haben wollten. Kipling, der auch im
Leben denselben sarkastischen Humor besitzt, den
wir in seinen Vücheru und gerade, iu deu
anscheinend trockensten Stellen finden, machte es viel
Spaß, als Wundertier augestaunt zn werden und mit
den Leuten seiue Scherze luacheu zu köunen. Am spaßig«
sleu spielte er eiuer Pariser Schriftstellerin mit, die
ihn besuchte, als er iu London wohnte, uud ihn bat,
ihr die Riesenstadt zu zeigen uud die zahlreichen Bau°
werke zu erklären. Kipliug sah eine Gelegenheit, einen
derben Spaß zu machen uud giug auf den Wunfch ein,
zumal die Schriftstellerin die Absicht hatte, ein Auch
über London zu verfasseu. Er zeigte ihr z. A. die Oper
uud bezeichnete sie als das Gefängnis. Das große Rat°
haus bezeichuete er als die größte Irreuauslalt Europas.
I n diesem Tone ging es Weiler. Dazu lieferte er ihr
die notwendigen Photographien, auf denen sie sich die
Bestimmung der Gebäude ganz sorgfältig notierte.
Wenige Monate später erhielt Kipling tatsächlich ein
Reisewerk zugeschickt, in oem London iu der vou ihm
bezeichneten Art beschrieben war. Es war einer der
lustigsten Tage aus dem Lebeu Kipliugs, als er dieses
Werk vor sich liegen sah. Er zeigte es seineu Frcuudeu,
die glaubten, daß er sich mit der Absassuug dieser
Schrift einen Witz gemacht habe. Kipling llärle sie dar»
über auf, wie das Werk zustande gekommen war. Alle
Freunde Kiplings versuchten, sich ein Exemplar zu der-
schaffen. Inzwischen war aber schon der Verleger des
Buches daraus ansmerlsam gemacht worden, daß sich
luer auscheineud eiu Witzbold mehrere Scherze erlaubt
habe, oder daß die Versasferiu nicht ganz zurechuungs-

fähig gewesen sei. I m Vorworte halle übrigens die
Autorin daraus hingewiesen, daß sie viele Angaben
„der Liebenswürdigkeit des bekannten Schriftstellers
Rudyard Kipling verdanke". Alle, die vou dem Streich
Kenntnis erhalten hatten, lachten; nur der Verleger
lachte nicht und die Autorin. Stillschweigend zogen sie
das Buch aus dem Buchhandel zurück, das soust viel-
leicht eiue der größten Raritäten des internationalen
Büchermarktes geworden wäre. Ob die Londoner Stadt»
Väter Kipliug wegeu der humoristischen Bezeichnung des
Rathauses böse wareu, ist nichl bekannt geworden.

— l I m Vnllon über die Snharn.) I u der lctzteu
Sitzung des kaiserlichen Aeroklubs iu Verliu Hai 0er
Vezirksgeologe Dr. Siegert den Plan einer Ballon»
fahrt über die östliche Sahara entwickelt. Der Gedanke,
die Saharawüste im Ballon zu übersliegeu, ist nicht
ueu. Schon im Jahre 1894 lag der Parifer Akademie,
des Seieuees eine wissenschaftliche Studie über eiuc'
!Ballonüberfliegung der afritauischeu Wüste vor, die
sogar mit eiucm Preise gekrönt wnrde, aber die Aus-
führnng uicht zur Folge hatte. Der Lustschifserhaupt,»
mann Debureaiy- giug uuu mit dem Luslschisfer Easlil'
Ion de Saint Victor anfangs 1903 nach Rordasrila, um
die Ballonfahrt über die Sahara anzutreten. Die zur
Ertlülduug der Luflströmnugeu vou Gabe's cms aus»
gelassenen Sondiernngsballons „Exelaireur" uud „Leo
Dcx" ergabeu aber, daß die dort eiusetzeudeu Wiudc
eiuer Ballousahrt über die Sahara uicht günstig feien,
und so blieb Debnrenur' Plan unausgeführt. Dann
folgte vier Jahre später eiu neuer Versuch des Wüsteu.
fluges seitens des österreichischen Luftfchiffers Leuluaut,
Ritler v. Eorwiu. Dieser hatle in der Oafe Vislrad
Vorkehrungen zn einer Ballonfahrt über die Sahara
getroffen; doch mußle er dauu aus persönlichen Ge>°
suudheitsrücksichteu zurückstehen. Seitdem hat man
nichts wieder von einem solchen, immerhin kühnen
aeronautischen Plane gehört. Die deutsche Luftschiffahrt,
die sich in letzter Zeit im internationalen Wettstreit bc»
sonders hervorgelau hat, würde eiu neues Blatt ihrem
Ruhmeslranze eiufügen, wenn es ihr geläuge, diesen
Plau des Dr. Siegert zu glücklicher Ausführung zu
bringen.

— M n Malerstrcich.j Von einem artigen Künstler'
spaß berichten die Pariser Blätter. Vor ein paar
Wochen erhielten sie eine Zuschrift, in der eiu bisher
in Weileren Krcisen uubeknuuter I . R. Boronali sein
künstlerisches Glaubensbekenntnis ablegte, in den hef»
tigsien Ausdrücken gegeu die klassische Naturanfsassuug
iu der Malerei und ihre inclMvürdigeu Rachtretcr vou
heule, die geleckten „Bonbonui<'ren"'Maler, loszog: Für
die wahrhaft ungeschminkte Wiedergabe der Natur gcbc
es leine zu rote Sonne, keinen zu blauen Himmel.
Und dem Worte folgte die Tat. I u dem bald darauf
eröfsneteu „Salon der Unabhängigen" hatte das Pu>
düllim bereits Gelegenheit, eiu mit „Joachim Raphael
Boronali" signiertes Werk anzustaunen, das der Ka»
lalog unter dem stimmungsvollen Ti lel: „Die Sonne
aber ging znr Rüste in der Adria" verzeichnete. Über
deu Wert der überraschenden Schöpfung mit ihrem ver»
bluffenden Zusammeuprall von Gelb nnd Grün und
Rot und Blau gingen die Ansichten auseinander, doch
die Konsequenz und dc-r Mut des Schöpfers fandc-il
ziemlich ungeteilte Ancrkennung. Heute freilich will sich
auch zu diesem Urteil uiemaud bekeunen. Nur cm
Befucher des „Salou" steht groß da. Er war mit eiuem
Bewunderer dcs Bildes iu Streit geraten und hatte
sich bis zu dein Zornesausrus verstiegen: „Der das
gemalt hat, ist eiu Esel!" Der Mnuu hatte den Nagel
auf deu Kops getroffen, Beweis dessen ein jetzt von der
..Illustration" im Faksimile wiedergegebenes Dokument,
i:> welchem der Huissier am Seine ° Gerichtshof für
Zivilsachen, Maitre Paul Heuri Nrioune, in aller
Form Rechtens bestätigt, über Ausforderung zweier Re>
datteure des Journals „Fautasiu" der Herstelluug des
Kunstwerkes beigewohnt zu haben. Die beiden Herren
hätten ihn iu die uuter dem Künstlervöllchen des Moul-
martre Wohlbetanute Schenke „zum lustigen Kaninchen"
gebracht, wo iu Gegenwart einer kleinen Schar freudig
erregter Kunsijlinger der Esel des Wirtes vor eine
improvisierte Stasselei geführt wurde. Au dem Schwan-;
des Grautieres war ein Pinsel befestigt, der bald m
diese, bald in jene Farbe getaucht, dessen Lenkung aber
im übrigen dem Gntdünken vou Meister Langohr über-
lasfeu wurde. Eiu paar Bisseu schmackhaften Fnttcrs
von Zeit zn Zeit vors Maul gehalten, daun wieder cnt»
zog^u, genügten, dein Künstler das nötige Temperament
zu verleihen. Das fertige Bild aber bekam die Siguie»
ruug „Noronali" - - ein Anagramm von „Aliburou",
der Bezeichnung des Esels in der französischen Fabel
— und hielt den in der Urkunde des Maitre Vriomn
iu: vorhinein angekündigten siegreichen Einzug in deu
„Salou des Jud^pendants", «jlnxl ci-iu, d^non^i'^n-
dlnn. Der Ausstellungskatalog aber verzeichnet nach wie
vor — jetzt klingt cs uoch melancholischer - - in un°
verwischbareu Lettern: „Die Sonne aber giug zur
Rüste iu der Adria."

Lokal- und Provinzial-Nachrichten.
Die Knnstausstcllnnff im Pavillon Richard Iakopiö

in Laibach.
(Schluß.)

Vou dell heimischeu Malern, welche die Frühjahrs-
Ausstellung beschickt haben, bleiben noch M a g o I i 5 scn.
und juu. zu erwähucn.
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Magolii- sen. ist zwar durch das einzige Gemälde
„Notturno" vertreten. Ein Motiv ans dem Milien der
Frai»zislanerkirche im Hunderlfach sich brechenden
Widerschein des Straßenlaiupeulichles, das einen bedeû
teuden Fortschritt gegeuüber seinen bisherigen, ill den
Schaufenstern nnserer Stadt zur Schau gestellten
Arbeite»» bekundet, indem es sich ganz bedeutend über
das Dilettantenhafte erhebt und, wie das Sujet be»
weist, an Probleme heranmacht, die zu den schwierig-
sten in der Malerei zählen und die von Grohar, Ia to .
p!<', Iama, ^mitel bereits mit Geschick nnd Glück zur
Losung gebracht wurden.

Magolic: jun. steht noch sichtlich unter dem Einflüsse
seines Vaters — er hat sich im Punkte der Eigenart
noch nicht erklärt. Er ist übrigens Debütant und Prä»
sentiert nnr drei Landschaften. Sie zeigen jedoch ein
^echt entwicklungsfähiges Talent m»d bekunden »veiches
Empfinden.

Wir wenden nus l»och den fremden Malern ^la>
dexda P e t r o v i ö und Karl M y s z zu.

Die serbische Malerin Nade/.dn P e t r o v i < ' . hat
die Ausstellung'mit 37 Arbeiten beschickt.

Sie gehören einerseits jener Epoche ihres künsj.
lerischen Schaffeiisganges an, als sie »»och nnter dem
Einflüsse der Münchener Schule stand, nnd anderseits
der späteren Zeit ihrer freien schöpferischen Vctätigung.
Aber auch hinsichtlich der Dimensionen in der Ausfüh-
rung lafseu sich ihre Arbeiten in zwei Gruppen scheiden,
einerseits ausgesprochen große Gemälde nnd anderseits
eine Neihe Neinerer Bildwerke.

Die großen Gemälde der Nade/.da Pctrovi^ sind
indes nicht die besten. Abgesehen von den» vermöge
seiner einfachen Einheitlichkeit als das beste hinzu»
stellende»» Werte Nr. 70 „Der Friedhof" und dem
gleichfalls guten namhafte malerisch technische Vorzüge
ausweisenden Vildc Nr. 72 „Schiffe auf der Save"
leiden die übrigen dimensional große»» Arbeite»» an
einer gewissen Zerrissellheil, die durch die mangelhafte
Ausführung einzelner Partien hervorgerufen wird und
den Slörepuntl einer einheitlichen Gesamlwirkung bil-
del. So leidet Nr. 79 „Der Winter" unter Obersläch»
lichkeit der Ausführung nnd Mängeln in der Luft. nnd
Linealperspellive.

Vei den kleineren Bildwerken hingegen isl diese
schädlich? Störung der Einheitlichkeit nicht wahrzuneh.
nien. I u dcu beste», Kunsterzeugnissen aus dieser Grnpve
gehören Nr. 84 „Forum Nomannm", Nr. 90 „Die
Zigeuner von Ni^" und Nr. 103 „Ein Abend an der
Nl5aoa".

Interessant find die Schöpfungen, die Produkte
n'.omenlaner Eindrücke wiedergeben, wie Nr. 93 ..Die
Ernte", Nr. 94 „Die Schnitterinnen" nnd Nr. 99 „Der
Plat; von Pirot".

Karl M y s z , ein Siebellbürger, früher Seeoffizier,
der fich uunmehr ganz den» Studium der Malerei wid>
inet, hat mehrere Ölgemälde und Zeichnungen aus.
gestellt. Seine beste Arbeit ist wohl das Ölgemälde
Nr. 6<l, ein weiblicher Kopf, welches namentlich in den
Gesichtskonlnren kräftige individnelle Ansfafsung und
cine auf tiefes Studium basierte Technil bekundet. Dnrch
gute Technik zeichnet sich auch die virtuos ausgeführte
Höhlenzeichnung Nr. 67 ans. Weniger gelungen er̂
scheint „Der Nömerknabe" Nr. 65.

Schließlich seien noch die skniptiirellen Werte des
Bildhauers Ivan Z a j e sowie dessen sympathische
Zeichnnngen (Nr. 136 bis 139) erwähnt, welch letztere,
Draperien nnd sigurale Studien aus Paris umfassend,
einen Hinweis bieten, »vie gnl anch der Bildhauer die
Zeichcnkunst sür seine Slndien nnd Snjels verwerten
kann.

Zajc hat, die Zeichnuugen mitgerechnet, 20 Arbeiten
ausgestellt, Gipsskulpturen, Neliesarbeiten n»»d Skizzen,
s-rner z?oei in moder»»eln St i l gehallene Vasen. Seiile
Arbeiten zeigei» Großzügigkeit nnd m-wüchsige Krasl.

Als die beste Arbeit sei die prächtige Skulptur
Nr. 120 „Der Traum des Kosaken" und die ebenso
originelle wie trefflich komponierte Skizze Nr. 135,
Fuhrleute darstellend, die einen in die Straßcnrinnen
tief eingefahrenen Wagen flottzumachen bestrebt sind,
zu erwähnen.

So ist der Gang dnrch die Frühjahrsausslellnng
von dnrchwegs befriedigender Wirlnng und die Per.
jpeltive, die sich dx'in Nefucher auftut, ist wie die der
holden Lenzeszeit eine sonuensrendige, die Blüten fven»
det nnd reichliche Früchte verspricht.

— lVorlräqc über die Adclöbcrqer Grotte in
Wien.j Höhlenforscher und Grottenselrelär G. And.
Perku hielt in Wien vom 22. bis 30. April Vortrage
über dieses Weltwunder im Verein der „Naturfreunde",
in der k. f. Exporlakademie, im k. k. üsterreichischcn
Handelsn»»!se»!M, i,n Stenographenverein „Phonogra»
phia", in der „Urania", im österreichischen Gebirgs»
verein, im wissenschaftlichen Verein „Skiopliton" nnd
im Instilnt fi ir bildende Photographie.. 150 Lichtbilder,
nach den neuesten Ausnahmen nnd aus den schönsten
Teilen der Grotte, wnrden gezeigt. Über 4000 Personen

besuchten diesen Vortragszyklus, welcher auch im Aus-
lande gelegentlich abgehalten werden wird.

- sGcscllschaft sür Höhlenforschung.) Donnerstag,
den 12. Mai, um 5 Uhr nachmittags findet im Biblio-
thekssaale der k. l. Landesregierung die konstituierende
Generalversammlung der „Gesellschaft sür Höhlen-
sorschung" statt. Wie schon seinerzeit hervorgehoben, ver-
folgt die Vereinigung streng wissenschaslliche nnd knl.
inrelle Ziele. Ans diesen» Grunde ergeht an unsere In>
telligenz die höfliche Einladung, an der konstituierenden
Generalversammlung möglichst zahlreich teilzunehmen
und nach Tnnlichkeit der Gesellschaft beizulrelen, um
an der Lösung der umfassenden Ausgaben znr Ehre
und zum Nnhen unserec' Krainer Heimallandes mit»
zuwirlen. Der Zutritt zur genannten Versammlung ist
jedermann, Damen und Herren, jedoch mit Ausschluß
der Schuljugend, gestattet.

— <Zum Konzert der „Glasbcna Matica" in
Agram.) Mi t Hiiiblict aus die am 6. d. M . gebrachte
telegraphische Nachricht werden wir von der „Glasbena
Matiea" i»m die ausdrückliche Feststellung ersucht, daß
nach dem Konzerte kein Kommers abgehalten wnrde,
wie denn überhaupt weder vor noch nach dein Konzerte
eine gemeinsame Zusammenkunft stattfand, bei der
Toaste ausgebracht worden wären.

^.^Genossenschaft der Klcidcrmachcr in Laibach.)
I n den Räumen des Hotels „ I l i r i j a " sand gestern
vormittags die diesjährige, gut besuchte Hcinplversamm-
lnng der Genossenschaft der Kleidermacher, Kürschner,
Hu!° und Handschuhulacher statt, wobei Herr Magi-
slralsrat S e ^ e t als Vertreter der Aussichlsbehörde
flillgierle. Obmann Herr Franz I e l o c - n i k berichtete
in eingehender Weise über die Tätigkeit der Geiwssen-
schaft in» abgelaufenen Jahre. Von der k. k. Post» nnd
Telegraphenoireklion >o»»rde die, Genoffenschaft mit der
Herstellung der Uniformen für die Postbedienstclen
in Krain betraut. Die Arbeit wurde nnter die Ge»
nossenschaflsmitglieder elitfprechend aufgeleill. I n l
Monate Iän»»er lrnirde eine Versammlung von Kleider«
»»»achern nach Rudolfowert einberufe»», welche fich »nil
der Gründling von Fachgenosse»schasteil in Krain, bezw.
mil der Gründung eines Landesverbandes von Kleider»
iimchergenossenschaften beschäftigte. Die Genosfenfchast
zählte Ende 1909 143 Mitglieder (78 männliche und
65 weibliche); die Anzahl der Lehrlinge, belief sich aus 58.
Der Freisprechungsprüsung unterzöge!» sich im abgelan»
fenen Jahre 28 Lehrlinge mit befriedigendem Erfolge.
Der Rechnungsabschluß weist 974 X 16 !i an Ein»
nahmen »llld 402 X 60 I, an Ausgaben ans; vom Über»
schusse per 57! X 56 !> wurden 400 X fruchlbringeud
augelegt. Das Genossenschaflsvermögen beziffert sich
auf 2557 X 11 l,. Nber Antrag des Rechnungsrevisors
Herrn A. P r e s k a r lvurde der Rechnlingsabschluß ein-
hellig genehmigt. I n den Ansschnß wurden als Mil>
glieder die Herren A h 5 i n »>nd D r x , a j , zu Dele»
gierten für die Gehilfenversammlnng die Herren D r «
5. ci j liild M a gd u! gelvähll. Fiir die fachlichen Er>
fvrderilissc der gelverbliche»» Fortbildn!»gsschlile wnrde
für jeden der Genossenschaft angehörigen Lehrling ein
Jahresbeitrag von 1 X bewilligt. Der Mitglieder»
beilrag sür die Genossenschaftsmitglieder wnrde in der
bisherigen Höhe von 1 X festgesetzt. Eine längere De-
batte entspann sich über die vom Ausschüsse beantragte
Gründung eines Unterstützuugssonds sür kranke und
erwerdsnnfähige Mitglieder. Der Antrag wurde, nach.
dem Magistratsrat S e ^ e k die soziale Bedeutung eines
solchen Fonds überzeugend dargelegt hatte, uahezu ein-
stimmig angenommen. Nachdem noch die Resolutionen,
betreffend die Haltung von Lehrlingen seitens unbefug-
ter Meister nnd Meisterinneil sowie betreffend die Ver»
haNung von Gehilfen und Lehrlingen zur Nachtarbeit,
angenommen worden, wurde die Versammlung nach
zweistündiger Dauer geschlossen.

- sTuurnec Earniclini.) An» Samstag und Sonn.
lag gab der Zauberkünstler Earmellini in der Kasino'
Glashalle zwei Vorstellungen in Salonmagie, Gedanken-
übertragung lind spiritistischen Experimenten. In» ersten
Teile wurden in sehr eleganter und höchst verblüffender
WeiseTascheuspielerklinststücke vorgeführt, die zumVeslen
gehörten, was auf diesem Gebiet überhaupt geboten
wird. Der zweite Teil behandelte Gedanlenüberlra'
gung. Zweifellos Handelle es sich um mnemotechnische
Kunststücke, die nahezu den Eindruck von wirklicher Zau-
berei machten durch die außerordentliche Sicherheit,
mit welcher von der Gattin des Künstlers die ihr
mnemotechnisch dargebotenen Weisungen ausgeuommen
und wiedergegeben wnrden. I n einen» dritten Teile
versuchte Earmellini die Knnstgriffe der Spiritisten zn
entlarven, indem er sich fesseln ließ und die Fesseln
dann nnanshörlich abstreifte und wieder anlegte. Der
Künstler fand wärmsten Beifall. Für feine weitereu
Vorstellungen glauben wir ihn Wärmsteiis empfehlen zu
können, da alle Besucher einige, höchst angeregte, unter'
hallende Stunden zu erwarten haben und diese Dar-
bietuugen als erstklassig bezeichnet werden können.

— lDcr sloucnischc knuflnännische Gcsaugsvcrcin
„Mcrtur") macht die Vereinssänger daraus aufmerksam,
daß von morgen an die ordentlichen Gescmgsübnngen
jeden Dienstag nnd Donnerstag von 9 bis l<» Uhr
abends stattfinde!» werden.

— sDie Zunahme in der Auswanderung ülicr Tricst
im Monate April N110.) I m Monate April sind von
Triest 1841 Auswanderer nach Nordamerika, uud 155
Auswauderer uach Südamerika, zusammen 1996 Aus-
Wanderer abgereist. I n demselben Monate des Vor°
jc.hres waren 890 Auswanderer nach Nordamerika, und
238 Personen gegenüber den» Vorjahre zn verzeichnen.

Auswanderer von Triest abgefahren. I m Gesamwei«
kehr des Monates April ist' also eine Zunahme vo„
236 Personen gegenüber dem Vorjahre zu verzciclM'"'
Sämtliche Passagiere »»ach Südamerika uud fast alle
Passagiere nach Nordamerika sind mit der Austr^
Americana befördert worden.

— lEine Theatervorstellung nnt Gcsau.qj veranstal-
tclen am 4. d. M. in den Lölalitäten des „NarodM
Dbm" in Nudolfswerl, wie uns vou dort berichtet wird,
die Schülerimicn der 6. Klasse der nen errichteten
Mädchenfortbildungsschule. Die Vorstellung war eim'
recht geluugene. Da es sich um den ersten öffentlichcli
Auftritt dieser Schülerinnen handelte und der Nem-
ertrag der Schule selbst zugute kommen sollte, hätte dn'
Vorführung auch in Anerkennung der Mühe, die dn'
Lehrer der Einübung des Programmes gewidmet hatte»,
einen regeren Besuch verdieul. H-

— lTchadcnfencr.j Am 3. d. M. um I Uhr sriU)
brach iu der Dreschtenne des Äesil-.ers Johann Hrovm
in Hof, Bezirk Nudolfswerl, auf eiue bisher »malls-
geklärte Weise ciu Feuer aus, welches dieses Objc'll
samt den darin befindlichen Stroh» und Futlervorrä'ten
sowie den Haus. uud Feldgerälen binnen kurzer Zc'il
total einäscherte. Der Schaden, welchem eine Verficht
rungssnn'.me von 800 X gegenübersteht, beträgt r»!»d
1600 X. ' ' ' I I .

— Mand der Infektionstrankheiten in dcr vierten
Vcricht5pcriodc 1!>N».j Mi t den 188 aus der Vorperiove
übernommenen Fällen wurden 505 Infektionslranke >»
Evidenz geführt. Von 100.000 Einwohnern waren dew'
nach 99 infektiös erkrankt. Von allen Infeklionslranten
find 4 4 ^ - 8 , 7 ^ . gestorben. Der Typhus trat in 9 Vc<
zirkei» auf nud gewann im Bezirke Stein eine etwa«?
größere Ausbreitung. M i l den 2l aus der Vorperiodl'
übernommenen Fällen wurden insgesamt 5l Fälle zw'
Anzeige gebracht. Voll diesen endeten 2 t in GeneslMsi,
4 Fälle endeten tödlich nnd 26 Fälle werden weitcr
beobachtet. — Scharlach-Fälle wnrden aus 10 Bezirken,
bezw. aus 19 Gemeinden gemeldet nnd gelangten m^
den 54 aus der Vorperiode übernommenen Fälleil, 14"
Erkrankungen zur Auzeige. Die Mortalität belrusi
10,5 5c, indem von !45 Erkrankten 24 gestorbc"
sind. 79 Kranke sind genesen nnd 42 Kranke werdeo
weiter behandelt. — Die Diphtheritis wurde aus 8 M'°
zirlen l>7 Gemeinden) gemeldet, gelangte jedoch nir<
gends zn uennenswerter größerer Ausbreitung. Von 3"
Fällen endeten 5 ^ 15 ,6^ tödlich. Von den 17 >n>t
Heilseruin behandelteii Kra>»kcn sind 3—17,6?o ssl"
slorben. ^ Der Stand des Trachom erfuhr einen Zll<
wachs von l 1 nnd einen Abfall von 8 Kranken. 70 Falb'
blieben in nx'iterer Behandlung. — An Masern will»
den 2 Fälle aus der Vorperiode übernommen und 1^ '
Fälle sind zugewachsen, welche sich aus 3 Bezirk
(10 Gemeinden) verteilten. Genesen sind 82, gestorbc»
5 Krallte. 35 Kinder sind krank verblieben.'— Auö
drei Bezirken wnrden 46 Kelichhnslenfälle gemeldet-
Von diesen Kranlen sind 2 gestorben, 44 werden weitc'̂
behandelt. — Wochenbeltsieber, Notlauf, Inf luenz
und Schafblattern kamen nur vereiuzelt vor. — I " '
Bezirke Krainburg ist das vor mehreren Monaten a>'
Poliomyelitis erkrankte Kind geneseil. Ncne ErkraN"
lunge» lvnrdell nichl geiueldel. I n den Bezirken NN'
dolfslverl nnd Tscherneinbl lvaren je 2 Frauen aü
Mil iaria erkrankt. 2 Kranke sind genesen, 2 gestorbe"-
In» Landesspilale ist ein Kind gestorben, »vetches dahi»
aus den, Bezirke Krainburg mit der Diagnose Typhuo
überstellt wurde. Die Obduktion ergab als' Todesursache
epidemische Genickstarre. Die sofort eingeleiteten E»'
Hebungen ergaben, daß es sich nur um diesen verein'
Zelten'Fall gehandelt hat. I m Bezirke Laibach W"'
gebnilg wurde ein Mädchen von einem wulverdächligl'N
Hunde gebissen. Die Verletzte wurde unverzüglich ä>̂ '
antirabischen Vehandlnng in das Pastenrsche I n s t i l
»ach Wien überstellt. ' —r.

sAuf den Wochenvichmartt in Laibachj a»n
4. d. M. lvurdell 495 Pferde, 237 Ochseu, 66 Kühe.
10 Kälber nnd 502 Schweine sNul'.tiere) aufgetrieben.
Auf dein Nindermarkle notierten die Preise bei dc'N
Maslochsen 70 bis 78 X, bei den halbfetten Ochft"
64 bis 68 X und bei den mageren Ochsen lEinslcll'
ochsen) 56 bis 62 X für den Meterzentner Lebend'
gewicht.

" lSchcues Pferd.) Als dieserlage ei,l Bescher a»ls
Cch>varzdors sein Pferd über den Nathausplcch tricl',
fcheute das Tier vor einem elektrischen Straßenbahn'
wagen und siel zu Boden, wobei es fich an den Beinen
blutende Verlegungen zuzog. Der Molorführer brach"'
den elektrischen Straßenbahnwagen sofort znm Stc t )^
wodnrch ein größeres Unglück verhütet wurde.

— lMctierbcricht.j Bereits am Samstag machtc"
sich in den höheren Lustschichlen südwestliche L u s t s l ^
lnungeu gellend. Gestern kam es zur Kondensation d?"
mitgeführten Wasferdainpfes und es bildeten sich dia)^
ans Südlveslen in raschem Fluge heranziehen^
Nolkeli. Während es vormittags nnr zu einem f l ' " '
tröpsigen Regen gekommen war, entlud sich in ^
späten Abeudslnnden ei»» hesliges Genütter in Veg'^'
li:ng voil Sturm »>nd Gußregen. Das GeUntter kMu
die Luft bedeutend ab. Es wurden heute früh bei ve'
wölllem Hilnmel uur 7,2 Grad Eelsius abgelesen. -"'>
den Steiner Alpen ist tief herab Nenfchnee gefallen-
Der Luftdruck ändert rasch seinen Stand und M
steigende Tendenz. Voraussichtliches Weller in t>c
nächsten Zeit sür Laibach: Veränderlich, Neigung ^
Niederschlägen, später Besserung bei nordöstlich"
Winden.
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Telegramme
^ k. k. Telessraphen-Korlcspondenz-Buleaus.

König Eduard s.

"«ndon, «. Mai. Dem amtlichen Hufbcricht ,',l,.
" M hat der Erzbischof von Canterbury währcnd o.'r
"u^n Auql'nblickc König Eduarde im Stl,'rbczinu>l<r
l Gegenwart dcr kdniqlichrn Jamilic cincn kl irrn

""lt.sdionst ,',clcbriert.
^ London, 8. Mai . Das Amtsblatt lM'Idct: Für den
.'"blichenm König Eduard wurdo cinc cinjährige Huf^
'lau<'l- angeordnet. Die tiefe Huslraner beginnt mit d?m
^"tiql'll Tage und dauert bis zum 7. 'November.
^ ttonstantiuopcl, P. Mai. Die gesamte Presse wid-

'̂< dem dahingeschiedenen König von England warm
^"psundene Nachrufe und betont die Sympathien dcr
Romanen siir England. Einigen Blättern zufolge wird
""iirscheinlich der Thronfolger die Türlei bei den V >

!lrabn^f<icrlichteilen in London vertreteil.
2ofia, 8. Mai. ^Meldung der Bulgarischen Tele»

^phen.Agenlur.) Die Nachricht von dem Hinscheiden
',"mg Eduards hat in allen Kreisen einen schmerz-
l")cn Eindruck hervorgernfen. ,^önig Ferdinand, der
"n T u ^ abluesend ist, hat an den großbrilannischen
"sanotcn Findlay eiil überaus herrliches Beileids»

^l^ramm gerichtet und gleichzeitig den Chef der
^bittettslanzlei Dobrovi5 beauftragt, persönlich dem
sandten die Teilnahme deo Bönigs ^n verdolmetschen.

Altern erschieir bei dem Gesandten der Minister des
"'Übern Paprilou in Begleitung des Generalsekretärs
^nd ix»5 Protokollchefs, unl nainens dcr Regierung der
blauer über das Hinscheiden des Königs Ausdruck zn
,̂. kn. Ferner kondolierten die Mitglieder des diploma-
'!^en Korps. Anf den Gesandtschaflsgebäuden lvehen

^^' flaggen auf Halbmast.
. Athen, ?. Mai . Die. Blätter, die, mit Trauerrand

!̂ch>icnen sj„d, rühmen die edlen Eigenschaften de3
,,"lugs Eduard und heben seine Sympathie gegenüber
-"leckMland hervor. Alle offiziellen Persönlichfeilen

Mbcn dem englischen Gesandten das Beileid ausgespro^
^ l l . Sämtliche offiziellen, Empfänge wurden abgesagt.
^ ' Ttadt wird für drei Tage Trauerschmuck anlegen.

Washington, ?. Mai. Das Nepräsentationshaus
"^Mt heute vor seiner Vertagung eine Resolution an,
^lche der Teilnahme an dem Verluste des britischen
Kolkes Ausdruck gibt. I n König Eduard habe die eng-
'Iche Nation einen weisen, aufrichtigen Herrscher ver»
°^n, dessen großes Ziel die Pflege freundschaftlicher

Eichungen mit allen Nationen und die Erhaltung des
Redens gewesen sei.

Das Erdbeben in Eostarica.

Tan Iosü (Costarica), ". Mai. Man schäyl hier
,.^ <)ahl der in Cartago ums Leben gekommenen Per°
l"?len auf tausend. Ebensovielc dürften verleht worden
^'"- Ztvci Holzgebände sind die einzigen Häuser, die
""ch stehen.

I i n u l a n d .

^ Hclslugsors, 7. Mai. lMelduug dcr Petersburger
^legraftheuagenlnr.j Dcr finnifchr Landlag nahm nach
^nstiitldiger Sitzung einstimmig den Antrag der Kom»
'"lssion für 'die Grundgesehc an, folgende Erklärung
^oUgcbcn: Da die Gesetzesvorlage iiber die das gesamte
'^ich betreffenden Gesetze die finnifchen Grundgesetze
!'^rk verändert und der Landtag sein Recht, über eine
l̂che Frage zu entscheiden, nicht im Stiche lassen kann,

^ l t c>r es für unmöglich, sein Gutachten zu dieser
" ^l'esvorlaqe abzugeben.

Selbstmord.
, . ^iom, 8. Mai. Der gewesene Untcrslaatösekrelär im
, ^nifterium des Äußern Deputierter Guido Pompilj
^ sich heute früh erschossen. Seine Gattin, die bekannte
^lchlerin Vitloria Agannor Pompilj, war nach langer
^ " " l h c i t h^ite nachts gestorben. I h r Tod war das
"otiv der verzweifelten Tat Pompiljs.

Angekommene Frenldc.
Grand Hotel Union.

. , Am 4. M a i . Erine Tuichlcnicht Herr Fürst Windisch.
«l°tz. Vlanina, - Wraf Eidüdl), Galgucz.— VuchIrr,Neliierungs'
^ ' Hoffmann, .ttfm., Prass. - Dr. Pokorny. I n M i i e u r ;
Hubert. Inspektor; Redlich, Oberdaurat! Friedl, Icllinek,
^>.^er. Io l ,^ Icllinel S., Straulie, jiflte.. Wien. — Willner,
" W ss!ac,enfilrt. — Pcrc. Priester, Nesselthal. — Dr. Vo-
N -^' ^duolat, Petersburg. — Dr. Valtincster, ^lotar;

"Mhady, hrabouslu, «flte,, Graz. -- Somer, ssfm., Lalbach.
Hornbacher. Ncmle, ^flte.. Outtschec.

«;.-, ^ l n f>. M a i . Laporiiik, Insseuieur, Gottschee. — Voucr,
^ - ' landau. Dillmam,. Feldmar. ltstte,; uon Gall, Maler;
^«lnwllid, Drcxlcr, Tenner, Morssenstern, Litschka, Spielmailn,
^ «a. Rsdc. Wien. — Schni^r. Kf»,., Berlin. — kalter,
h „ " " : ltnorr, Landmann, Kronstadt, — Schnüdt, Gemeinde»
Steher. Vieustadt. — Lirca. Direktor. Görz. - I lovst i ,
^ i ^ ' VukovZca. — Hrathe. l. u. l, Leutnant'.Irola. Beamter,
slouch. _^ ^ , ^ ^ ^ ^z^^ ^ T ^ ^ derber, Rsdr, Remschcid.

"Nfanger. 3tidr ^rNn»

Lottlizichunssen am 7. Mai 1910.
L i n z : 84 52 44 17 49
T r i e f t : 26 63 50 28 «4

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Sechöhc 306 2 m, M i t t l . Luftdruck 7.^-0 mm.

7 i i " 5 7 U 73V l> " M 7s W. z. start heiter
U 11. Ab. !73l-:-l I i i2> W. schwach teilw. heiter
? U . ss. !7^9 5 , U 2 S . schwach fast dcwöltt!

8 2 U . N. 726-l 14 0 » bcwüllt ! 0 l )
9 U . Äb. 7^4 2 1,^ 7 S. start !

U.l 7 U. F. 727 3! 7 2 NO. mäßig j lialb bew. 20.4
Das Tagesmittel dcr Temperatur vom SamZtaa. beträgt

14 0°, Normale 13 0'. vum Sonntag 12 6«, Normale 13 1°.
Vergangene Nacht von i<'/< bis 10'/, Uhr starkes Gewitter.

Seismische Vcrichtc und Beobachtungen
dcr iiailmchcr Erdbebenwarte

slMrNndrt uo» drr Nnilüischs» Eparlasjc ^8ü?,)

(Ort: Gebäude der k. l, Staats'Oberrealschule.)
Lage: Nürdl. Breite 4l!°l)3'; Östl. Länge von Greenwich 14"31,

Vebenuc r i c h t e : Am 2. Mai zwischen 12 Uhr und
13 Uhr" ein Stoß in G a r f a g n a n a registriert in M o d e u a .
— Am 4. Mai um (1 Uhr leichter Stoß in M i n c u ; gegen
7 Uhr 30 Minuten Stoß IV. Grades iu Messina.

Vodc nun r u h e : Mäßig stark.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .

Karl FMricli Mayer
hat seine Bankanzleien in Laibach, Kopitar-
gasse 4/1, and in P a r e n z o , Via Giuseppe

Vesgottini 150, eröffnet. (I?G7)

m Wohnungen
v .rmmtl bestehend aus drei und vier Zimmern samt
r/wJlwlT) a " e m ^ugehür und Garteubenützung, sind
\ w r J z t t m A u S U B t " T G r m i n i» l l e r Cyriil und
\(/^<j\ Methodgasse zu vergeben.
) fj^Z^f) Näheres in dor Verhoveogasse Nr. 9,

I. Stook. , (176G) 3 1

| Eine l M M o

| Wini
j im ersten Stocke

bestehend aus drei Zim-
mern und allem Zugehör
sowie Gartenbcniitzung, ist
mit August-Termin an
eine ruhige k i n d e r -
l o s e ) Partei zu ver-
mieten* — Nähere Aus-
kunft ertoilt die Administra-

tion dieser Zeitung.

Ticfbetrübten Herzens geben wir allen Ver-
wandten, Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht von dem Hinscheiden unserer innigstgelieb»
ten Schwester, Schwägerin, Tante und Großtante

Gertrude Doberlet
welche nach kurzem Leiden, verschen mit den heil.
Sterbesakramenten, Samstag den 7. d. M. um 9 Uhr
vormittags selig im Herrn entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis findet M o n t a g den
v t». M . u m halb :t Uhr nachmittags vom
Traucrhausc Karungasse Nr. 7 aus auf den Friedhof
zum Heil. Kreuz statt.

Die heil. Seelenmessen werden in der Tirnauer
Pfarrkirche gelesen werden.

Die Dahingeschiedene wird dem frommen Ge»
bete empfohlen.

L a i b a c h , den ?. Mai U»10.

Die trauernden Hinterbliebenen. !

Zahvala.
Vse neStevilne dokazo globokega so-

Čutja ob kruti bülezni in nenadni izgubi
nepozabnega nam

Mit ja
najiskrenejsc zalivaljuje žalujoča,

rodbina dr. Ravniharjeva.
V Ljubl jani, 8. raajnika 1910.

Tužnim srcem javljamo, da je naša iskreno
ljubljona inati, gospa

üpolonija pl. Foedransperg
vdova c. kr. finančnega komisarja

danes ob \U2. uri zjutraj, po dolgi mučni bo-
lezni, previdena s sv. zakiamenti za umirajočc,
v 73. lotn starosti miruo v Gospodu zaspala.

Zemeljski ostanki predrage rajnice bodo v
ponedoljek, dno i). muja ob 5. uri popoldno iz
hiše žalosti Komonskega ulica št. 11 prepeljani
na pokopališče k Sv. Križu.

Venci so na željo pokojnice hvaležno od-
klanjajo.

Nepozabno ranjeo priporočamo v inolitev
in blag spomin.

V L j u b l j a n i 8 maja 1910.

Dr. Konstantin vitcz Poedransper»
sin.

Gabrijela, Aiualija, Izabela pl. Focdrausperg
hčorc.

Vom tiefsten Schmerze gebeugt, geben wir
Nachricht vom Tode unserer innigstgeliebten
guten Mutter, Frau

flpolloii EAD v. Foedronspero
k. k. Finanzkommissärs Witwe

welche heute um 1 '/2 Uhr früh nach langem,
schwerem Leiden, versehen mit don heil. Sterbe-
sakramonten, im 7.'?. Lebensjahro verschieden ist.

Das Leichenbegängnis der teuren Dahin-
geschiedenen lindet am Montag den 9. Mai um
5 Uhr nachmittags vom Trauerhaiiso Koinen-
bkega ulica Nr. 11 aus auf den Friodhof zum
Heil. Kreuz statt.

Kranzspondon werden dankend abgelehnt.

Dio unvergeßliche- Verblichene wird dem
frommen Gebete empfohlen.

Laibach, am 8. Mai 191U.

Dr. Konstantin Hitter v. Foedransperg
Sohn.

Gabriele, Amalic. Isabella Edle v. Focdransporg
Töchter.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 7. Mai MO.
Die notierten Kurse versleben Nck in Kronrmväbrnna Tie Notierung sämtlicher Nlrien und der . .^^ersen Lose" versteht ftch per <k:tü<!.

Gelb Ware

Ullgemeine Staats»
schuld.

Vtnhcitllche Rente:
»' / , lonver. steuerfrei, Nronen

(Mai-9iov.) per «a,>e . . 94 3l> 94 b0
detto ( I ü i m . - I u l i ) per ftasse 94 «5 94 45

4 »<^ ö. W . Noten (Frbr.-Aug.)
per »ass 98 1l> ö8 «0

» 2 " ^ ö , W. Silber (Npril-Olt.)
per «lasse ss 15 »«i i l ,

l»«o?l Etaatslvse ü(X) ft. 4" /^ :? , ?»> !?!>> 7k>
»»«0« ,. 1UN f l . 4°/„243 s>l ^7'5'U
l»«4er ,. 100 fi. . . »3t ?033? ön
l » « 4 « .. 5V f l . . . 8 ĵ0 - !j«6—
Dom.Nlandbr. K 120 f l . b"/„ «88 bt 29» b«

Staatsschuld d. i. Reichs-
rate vertretenen König-

reiche nnd Länder.

Öslerr. Goldrente fteuerfr., Gold
v«r ttassc . . . . 4»/, 1,7 — l l ? ' 2n

vf ter r . Nenle in krouenw, stfr.,
V«r Kasse 4"/« 34 25 9^ 4k,

dlt to per Ult imo . . - . 4'/,, 94 25 9 4 i 5
Oft. Investi t ion«-Rente, stfr..

» r . per »asse . . »'/«"/0' 84 8» 8b —

Kistnbllhn<3tllal»lchulo>
«lsch«lbun»eu.

»Nsaoeth-Aahn i . V . . steucrfr..
zu 10.000 st 4°/„ . __ . ^ > .

sslonz Ioseph-Vahn in Sil l ier
(div. S t , ) . . . . 5>/<"/n N 8 - >19 -

OaKtz. Kar l Lubwig-Val>» (div.
stücke) Kronen . . . 4°/» 94 8c> ?b «<>

!ttudolf-«al,!l in kronenwähr.
fteuerfr. (div. S t . ) . . 4°/„ 94 »o 9H 90

Vorarlberger Äaln i , stfr,. 400
und 2000 Kronen . . 4°/^ 95 2>' 96 20

z » btl»»t>schnll>«llschrelbnng»u
»bzrfttWPtlte Kisenbllhn»Kkltln

l t l«wlxt l , .V. LN,)fl. « M . ü^/.°/,
von 4<X! K r 4h'<l b0 454 5«?

dstlo ^in,,-Vudwei« 200 f l ,
ö. W . S . ü'/.°/n . . . . 483 - 424 -

dctto Lalzdur« T i ro l 800 f l
ö. W . s . 5"/„ . . , . 4 2 0 — , 2 z —

premsta lUa l in 8W u. 2000 Kr .
b ' / , 191- 1V2-

^ «eld Wnre

?»» ztnatl ,«l Zahlung Vbn»
!»u««n« lisrnbllhn'Plillrllilt»«

ffiligationnl.
iMm. Weslbalin, Om, 1»»b,

400. ll0<X! u. lo.lXX) »r. 4»/„ 9ü'85 «L L5
3I!slll>e!I, Balü! «0« u. 3000 W.

4 ab il>"'„ I1«,wl i?40
Elisabeth.««!)!! 400 u. L000 M,

4«/n N57bl1S7b
.̂ erdinands-Nordbahn Vm. 1««« «u 75 »7 ?h

dettu ltni. 19('4 9«' - 97 —
Franz Iojeph-Vahn Em IUU4

<di». st.) Eilb. 4"/n . . . 9Ä'7l> 96 75
Oalizischc Narl Ludwitt-Balin

(div. St.) Silb. 4"/». . . i)K - v« -
llng,-galiz. Nahn 2<X' f l . S. b"/« ,04 —105 -

detto 400 u. 500U Kr. z>/2°/„ «e 7b «7 <ü
«orarlbersser Val̂ n Vm. »U»4

(diu. St.) Eilb. 4"/„ . . — >—

Staatsschuld der Länder
der ungarischen ltrvne.

4°/^ UNO, Go'.drcnie pet Kasse . 1 !4 '—>1 !?u
4°/ss be:to per U l t i u« —»— — . -
^"/, nnnar. Ncntr i l l Nroiien-

wahr, stfr. per Nasse . . 9 2 - « V2^ü
4"/„ dclw per Ultimo 92 .̂>> 9« 45
3'/,"/« oetto per Knsfe «»>l»'> «2-?ü
Uuyar. Vrämien.Nnl . k 100 f l . «.j.', 50^3l b<

detto i l l»0 f l ^2ü 5 9 i 3 t K0
Iheih-Nen, Lose 4°>, . . . . l l / / » f , lü» «l>
»«/, »ngl l i . Grnudent l . -Obl iz. 93 5« » 4 - ^
4«/« lroat. u, flav, NrdeiiN.-Obl, ?4>- 9 h -

Aubrre öffentliche
Nnleheu.

<iui>n. Landcs-Anl. (div.) 4°/« 9t!'L', 93 2b
ijoM,-l>slccg, Äsenb.-Landes-

Anlchen (div.) 4>/»°^ . . 8uN5<l>o-0b
5"/<> Tonau-Ney.-Anlellic Iß?« 103 !<l>i04 Lsi
Wiener Verlehis-ÄlU. , , 4«/„ 94 «?, VLei>

dctto 1900 4^„ 94 >,!, 95 u«
ilnlcdcn der Stadt Wie» . . 100-75 io> 75

b?!l0 (N. odi'r O.) 1k<4 12l !I0!LL8'>
del!» (1«84^ V3'?5 9»'7b
delto <Ga«) v. I , 1898 . 95'25 90 L5'
üello (Eleltr.) 0, 1.180« 94-»K 9f> ^
drtlo ( Inv. -«, )V. I .18«Ä 98^0 97'4»

^ürjehau-VliNchen ucilosl'. 4"/„ y^ !>c> !'ü »n
^ujsifche Etaalsanl. v. I , 18W

f. 100 » r . p. » . . . b°/„102 ,0lc>!,eo
delto per Ultimo . . 5",« — ' - —-

Vulg. Staats-Hypothclar Anl ,
,»8» «°/„ <öl 20,«2'30

«eld «bare

Aula.. Staat« - Volbanleihe
!»07 f. 100 l t t . , . 4>///„ 9» Ü5, «4 25

Pfandbriefe usw.
Nodr!i!r.,l l l l!,,üsl.l.!>(,I.vl,4<>,^ «4-L5 95-5Ü
Äöl>m, Hnputuelenb. uerl. 4°/<, 9715 «7-45
^entral-Äod.- l l red.-Vl. , üfterr..

l 5 I . veil 4>„°,̂  - - - —- .
delto «5 I . verl. . . . 4 ^ 96 HO 9?-5l>

«red. Inst. , üsterr,, s.Vrrl.-Unt,
u, üffcnt l .Ard. «at, ^,,4"/„ 9 4 - » b - -

^andc^I«, d. j^ön. Oalizirn und
ü»dom. 5?>/, I . rültz. 4°/„ 94— 9l>'-

Vlühr. Hypothelenb. verl. 4"/„ 9« 10 «e 20
')i.>ös!rrr. Landetz-HNP.-Anft^"/« 9L'bv 97'50

dettu i n l l . 2«n Pr . vei l . L " / » 00 1i' 9 l - -
detto N,-Echnldfü». vei l . 3»/,"/° . - — — - -
detto verl 4 > »0— 97»..

Osterr.-ungar. Äanl 50 Jahre
verl. 4"/n ü. W 9«-5b Ss-bü

detto 4"/„ Nr —-— — -
spar!., Erltr ujl.. ü 0 I . « r l . 4° « b9-l><» 1°>) ü0

Eisenbahn-Privritätö-
Obligationen.

Östcrr. NordN'l'stb. 200 si. S . . . . - - - . - .
Ztaatlibahn b00 F r — > ^ ^ . -
Suddal!!, î  2"/,, Jänner »Ju l i

5>«0 ',fr. (per S t . ) . . . 27»)'O5 L^s 0l>
Lübbahn i l ü»/<> ̂ <>l) f l . S . °. V , — » - . >—

Diverse Lose.
z»rjw«liche zosl.

ü»/z Vlldenlrcbü-Lusr Vm. IWU 308^5 308 Lb
dctto Nm. 1««U 2?»'— ^ « -

5°/^ Do»au-Negul,-i,'lljc 100 f l 287'd0 z<!,3-bc>
2ei,l>. P r ä m . - A n l . p 100 Fr.2°/l> ii,'2b 11? 25

PnvrrzinAllch» L«ft.

Budap.Va l i ' i l a (Nombau)5 f l . 29 3K 83>l>5
««d i l lu je 100 f l . li3k»'- o4b ' -
^lar^olr 4l»fl. «M. . . . «»6»— 24«'^
l)fener Lofr 4« fl - » -
Pnlffn-L°!e 4 o f l . « M . . . , 2L0-- ^?c».-
NM»'n Nreuz, üft. Gef. 0.10 f!. «.»,'- «»'
«ölen 5N'euz, »ng. <Zrs. v, i> si, 4 l 75 4b 7d
NuduU-Lofe I 0 f l A ) ' - ?»,''
3alm Lose 4 0 f l . K M - . , . 285'- 29^ -
3ür l . E..«..A»l. 'Präm..Obl ig.

400 Fr , per Kosse . , . 2«I'L5 L<>4 2s,
dn i l , per Medio . . . ül!!>75 2«ü'?b

l>leN> Ware

WImer Koi,N!..«ust v. I , 1874 b44 50 ob4-sv
Gew.^Nch. d. !.°/» Präm -Schuld

d. Bobe,,l . .«»N. Vm, I»«« 9!>'b0 105 5>0

Nltien.
^lan»!>«ll>zlnttnlt!>«nng»n.

RuM-Teplitzer «tifenb. 500 f l . ÜI90-- 82N2-
Bühiiiiiche ^ordbahn 150 f l . , '— -
VusHtichraber Ei l l i , b«, f l , « M .»5«.̂  - 2520 —

delto ( l i t . l>) 200 f l . per Ult, 9S0 ̂  9Y8 -
Toimu - Tamplichlffahrts > Gel.,

, . . l , l . priv., 500 f l . « M 1 ,2«- - 1133 -
Dux-Äod>'nbacher l f . V . 4<x> j l r , «?0— « 3 8 -
Ferdinand« Nordb. 1000 f l , « M , ü^?^-- t>4,0 -
ttaschau - l?deibera.cr Eüenbahi,

2U0!l. S »ü« - ? S l -
Lemt>. -L^eru,- Iassy-Nilenbahn

Gesellschaft, 200f l . 6 , . k',8 bo L<0^
>'loyd, öft,.Triest, 500 f I . .KV l , l,??-^. 1i?8 5«
Österr, Nordwestbahn 200 sl. E . - — — - -

detwdi t . ll) 200f l , S . P. Ult, — - - — - .
^ray-D^ixer l t i jn ib. 1!X»fl,abB 2!»L 7.̂  2li«
Htaatseijenb. 200 f l . S . per Ult. ?4? 2b 7i«-^5
öüdbahn 200 l l . Vilber per Ult . 117,30 H 8 !l«
Zübnorddentsche Borbindungsb,

»oo f l . K M - . - — - -
Iran»poct-G«s.. imern., U.-G.

200 Kr 10b - K n —
Ungar. Westbalin (Uaab-Vraz)

2(>« sl. S 40b - - 40?- -
Wr. liotalb. «lltien-Vel. »oof l , 24»— 2 b 0 -

Vanleu.
^ülglo-Öslerr. Vanl , 120 f l . , ?lb-— 3 i l ' '—
Äanlverein, Wiener per Kasse — - - —- -

detto per Ultimo 54,,'25 t>4< 8»
Vodenlr,-«!ch, btt., 30« Kr . . 1 , 9 1 - - 1 1 9 7 -
^entr.-Äud.-lrredul. öst. 200 sl, b86'— l»«! i-
Kreditanstalt für Handel und

Ociuerbc, 320 Kr. , pcr Kasse - . - ^ - . - . .
dctlo per Ultimo 68525 <!64 25

,,lreditbai'l, mig. allg., 200 sl. «23^ ««4
Depositenbau!, allss., 200 <l. , 4 ü > . . 4i«sü0
Eslompte - Oesellschaft, nieder-

üslerr., 400 » r «85'— U8» -
Giro- u. kassenverein, Wiener,

20NÜ 4s,4- 4««-
Hypoiheleulianl, öst. 200lrr. 5"/„ !Ul)-— 3 2 b ' -
i/ailderbnnl, österr., 20« f l . , p «

ttassc -.-— - - -
dettu per Ultimo 497 50 4v«'b0

„ M e r w r " . Wcchselstub.-Vlltien-
Gesellschaft. 200 f l . . . . «^«'— 64^ —

Oslerr.-ungar. Äanl 1400 «tr. 1761-— 1?yl-

UnionbllNt 200 f l 60,'25 6 ^ 2 ' -
Uniunbaui. bühmische 10«f>. . itsi? - « b ^ "
Aerlelicbbanl. allg, 1 4 0 » . . , » ü 6 ' - ' ! " ' " '

z»l>llftrie«Au<nn»li«n»ßtn.
«aussesellsch., all«, oft., 100 f l . 255- - «S? "
Oruieritolilenberljli^Gei^nafl. 74» " ? i ^ "
3ist!!bahnverlel,:«.Änstult, öft.,

100 U 44?'- " ^T ' ,
llifenbainlw,-Leil)g.,erftl. I00fl. i b 2 ' - l ^ ""
,,<klbemühl", ^apierf. ». V.-G.

100 fl 184- Ü " . ^
«leltr.-Gts. allg. öftrrr,, «»U f!, 4 ! 4 ' - " 5 °"
Hleltr.Gekllsch., intern. 200 f l . — ' - " " ' ^
Kleltr.-Gesellsch.. Wr. in üiau. — ' - ^ ' -
Hiitenbergcr Parr,., Zündh. u.

Met.-Fabril 4"0 K-r. . . 1105-. l N 5 . '
îesinger Brauerei 100 f l , . . 23"'— ^ " . 1

Liunlan-Ges.. üst. alpine ilX» !!. 7^1 10< ' « "
,.Poldi.Hat,e". Tieaclgukftahl-

ss.-Ä.-O. 20« fl . ^ 9 ' - b " -
^ranerOisrn^Industrie-Ncsellsch. ^

200 sl « 0 ! ' ^ se^^"
iümu-Nnrany Salgo-Iarjaner ,., ^.

Eiscnw. 100 fl «?Ä?K «?-i'"
3all,l>Tarj. SteintMen ivo f l . » « — 5 » " ^
,,wchlöglmühl", Papicif.,200fl. —'— ' ' ^
,3ch°dnica", «.-«, f. Petiol.-

Industrie, 500 5tt. . . . N2?'̂  ^ . «
.Vlet,rer«!Ül,l".Papierf.u,«.G. 484'— 4S> -^

Irifailer Kolilcnw.-G, 70 ! l . . l!?3'- " ^ '
Türl. labatrcaik-Kts. 200 Fr.

vcr Nasse - ' - 7 ^ . ^
detto per Ultimo . . . 40»'— <^"°

Wasfenf.-Gef,. östcrr., 100 f!, . « I» ' - ^ . < >
Wr. Vaunesellfchaft. loof l . . , «04 - ^ °
iUicncrtisrge Ziegels.-«l,,-G«l. ?66— ^ ^ ̂

Devisen.
Kurz, Atchln» und Kchtck».

Amsterdam ,9« '»ö < s s ^
Doutsche «an lp läye . . . . » , ) ' ö ^ ' ^ ' '
Italienische Bantp läht . . . Z 4 - 7 ' < " " "
London »40 »5 2 N ' ^
Zari« »t>'»5 " ^
Nt. Petersbuil, 253 ̂ 0 2 ^ " ^
Zürich »nd Basel »t> 2 ^ »"'?'

Valuten.
Dulaten , l t - 3« ^ ' ^
20^ranlen-Ttü<!e t9 09 ' ^
2UMarl-Lr!'lcte 2,-b« 2 » ' ^
Ltlttscke Neichöbantnole» , , 1»7'b« l l < ^ ,
Italienische Vaütnolen , . , 94 ?° ^ * . , ,
ziuvel-Notcn !°'l>li" 2 " -

I Eln- und Verkauf
I *<ftvon Renten. Pfandbriefen, Prioritäten,
I Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten.
I Los-Verolcherun«.

Js. C Mayer -mi Privat-Depots (Safe-Deposits) r
unter eigenem VerschluQ der Partei»

Verzinsung von Btrelni«|sn hn lintf-KorrMt «itii auf Bire-Reits.


